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Stelle. Bei Durchfällen halfen deine Blätter, sowohl
frisch gekaut, wie auch als Tee ausgezeichnet, ja sogar
bei einer regelrechten Ruhr wendete man dich früher
mit Erfolg an, unterstützte nur in ganz schlimmen Fäl-
len noch mit Tormentilla, also mit der bekannten Blut-
würz. Bei Darmschleimhautentzündung muss man nebst
Odermennig nur noch Heilerde, also einfach Lehm ein-
nehmen, und man kann mit einer Behebung des Leidens
rechnen. Bekanntlich helfen meine Vogelbeeren die Hei-
serkeit bekämpfen, aber auch der Odermennig hilft,
wenn im Hals nicht alles in Ordnung ist. Er ist ein aus-
gezeichnetes Gurgelmittel bei Angina, bei Hals- und
Mandelentzündung, besonders im Wechsel mit saurer
Molke.» «So viel Gutes bietet unser schlichter Oder-
mennig? Wer hätte das gedacht! Weisst du übrigens,
dass du auf Latein Agrimonia Eupatoria heissest? Dass
du aber aus der gleichen Familie stammst, wie ich und
auch ein Rosenblütler bist, darüber habe ich mich schon
öfters gewundert!» So äusserte sich die Brombeere und
auch die andern waren nicht wenig über diese unähn-
liehe Verwandtschaft erstaunt. «Es gibt eben man-
ches, was einem nicht immer ohne weiteres einleuchtet.
So kann ich auch nicht im geringsten verstehen, dass
uns die Menschen vergessen und unsere Heil- und Auf-
baustoffe missachten. Statt dessen stützen sie sich auf
ihre Erzeugnisse der Chemie, die vorübergehend wohl
helfen, aber nicht heilen können wie wir. Wenn ich be-
denke, welch kleines Wunder nur schon allein unser
Odermennig darstellt, der mit seinen Säften, der Gerb-
saure, den Harzen, ätherischen Oelen, Vitamine und Fer-
menten ein Ganzes bildet, das einen vollen Wert dar-
stellt, dann staune ich immer wieder darüber, wie wir
alle so ganz verschiedene Kräfte und Säfte aus dem glei-
chen Erdreich ziehen können. Zwar hat der Odermennig
noch einige Mithelfer, die wie er bei Störungen der
Leber, Galle und Niere, wie auch bei Blasenleiden, Gutes
leisten, doch sind im übrigen unsere Werte meist ver-
schieden, oft vielseitig, oft aber auch ausschliesslich auf
eine besondere Wirksamkeit beschränkt. Eines aber ist
sicher, dass sich jedes von uns darüber freut, helfen
zu können und wirken zu dürfen!» So schloss der Vogel-
beerbaum das Gespräch, während in frohem Uebermut
ein flinkes Eichhörnchen auf der Hecke landete, um aber
in unermüdlichem Lebensdrang gleich wieder davon zu
huschen. «So ist es immer, ein rascher Besuch, und weg
sind diese kleinen Seiltänzer! Nur gut, dass wir noch
Träger der Ruhe sind und geduldig und zufrieden in
unserm guten Erdreich wurzeln. Wenn auch wir noch
zu wandern anfingen, das käme schön heraus!» Alle
lachten sie über den drolligen Einfall, den der Oder-
mennig soeben geäussert hatte, und sie erkannten, dass
es das Beste ist, wenn man sein Los nicht mit demjenigen
anderer vergleicht, sondern es mit frischem, frohem
Mute bezwingt, um sich mit Zufriedenheit da richtig
einzuordnen, wo wir gerade stehen und wo uns das
Leben haben will.

FRAGEN UND ANTWORTEN
Anfragen durdb den Frayekaséen sind £ür alle Abonnenten der „Gesundheifs-Nadbrich-
ten" gratis. Für briefliche Rückantwort ist eine 20er«Marke beizulegen. Anfragen sind
direkt an A. Vogel, Teufen (Appenzell) zu richten.

Hoher Blutdruck bei einem Eingeborenen
Am 21. April 1953 ging ein interessanter Hilferuf aus Austra-

lien bei uns ein. Frau S. schrieb aus Adelaide wie folgt:
«Von Ferne sei Zierzüc/i um HiZ/e peöeten/» VieZZe?'c/it ZiaZten

Sie mieft. für nnvernimftip, dass icü auf diese 7dee pe/ro??Mnen
6-in. Z)oc/i, was mac/it man nic/tt a/Zes in der ZVot? £7nser
A/acZi&ar, ein «Finpeöorener», Zeidet an farc/ii&ar /io/iem i?Zat-
dntefc. Wo/d wird er /wer 6e/iandeZt, was fedocF nar vorä&er-
pe/iende PFirfcanp erzieZt. Da der Patient erst 40jä/mp and
Vater von einigen Kindern ist, soZZte i/im doc/t an/ bessere
Weise peftoZfen werden. — A?ts diesem Grande möchte ie/i
Sie fragen, ob die MögZic/i/veit besteht, einige FZäschchen oder

vorderhand die Karpachnng von Arterio/compZea; per L?tftpost
zn senden? Für ihre baZdige Antwort sind wir ihnen seh?'

daithbar.»
Dieser Wunsch wurde erfüllt, indem nicht nur das vorzügliche
Arterio-Komplex, das mit Hilfe von Weissdorn und Arnica den
Blutdruck zu regeln vermag, sondern auch zusätzlich noch Visca-
tropfen, also ein Mistelpräparat per Flugpost nach Australien
gesandt wurde, gleichzeitig mit folgender Antwort: «Ich will mich
beeilen, Ihnen umgehend zu antworten, damit Ihrem Nachbarn
sofort geholfen werden kann. Dieser Eingeborene hat vermutlich
früher, also in seiner Jugendzeit, eine andere Ernährung gehabt
als jetzt. Sollte dies so sein, dann möchte er wieder zu dieser
frühern Nahrung zurückkehren, wenn sie vielleicht auch etwas
primitiver ist. Auf jeden Fall soll er das Salz nach Möglichkeit
meiden und soll ferner viel Naturreis essen, denn mit Naturreis
kann er für seinen Zustand Wunder erwirken. — Es könnte aller-
dings sein, dass auch die Niere noch mit im Spiele ist, weshalb
ich als drittes Mittel noch die Nierentropfen Nephrosolid sende,
die er ebenfalls nach Vorschrift einnehmen soll. Sie werden ja
seine Sprache beherrschen und ihm die Angaben übersetzen kön-
nen. Betreffs der Ernährung ist nochmals zu betonen, dass der
Patient keinesfalls Kulturnahrung zu sich nehmen soll, sondern
wie bereits angetönt, nur Naturnahrung. Er soll viel Rohgemüse
und rohe Früchte essen, also Rohkost gemessen. Er soll auch
dafür sorgen, dass er nur Rohfette isst. Auch sollte er Olivenöl
oder frischgepresstes Leinöl einnehmen. Es ist vorteilhaft, wenn
er regelmässig Leinsamen oder Psyllium geniesst. Wenn er die
Kulturnahrung meidet, wird er auch keine Weissmehl- und Weiss-
zuckerprodukte mehr essen, was unbedingt notwendig ist, denn es
ist selten, dass ein Eingeborener unter hohem Blutdruck leidet,
es sei denn, er lasse sich durch unsere Kulturnahrung irgendwie
schädigen. Wenn er Vater von einigen Kindern ist, dann muss er
doppelt konsequent sein, schon seinen Kindern zuliebe, denn so
wird sein Gesundheitszustand wieder in Ordnung kommen. — Wenn
er nun die gegebenen Ratschläge befolgt, dann wird er auch Erfolg
haben. Um nochmals zu wiederholen, was ihm gut tun wird, sei
also angeführt, dass er eine einseitige Reisdiät mit Naturreis und
Rohsalaten durchführen soll. Die Salate dürfen aber nicht mit
Essig, sondern müssen mit Citrone und Olivenöl zubereitet wer-
den. Er soll auch Fleisch, Eier und Käse möglichst weglassen. Sie
werden sehen, wie rasch der Eingeborene mit Hilfe der Mittel und
Nahrungsumstellung wieder in Ordnung kommen wird. — Berich-
ten Sie ihm dies ganz genau und erklären Sie es ihm, damit er es
begreift und schreiben Sie mir wieder, wie es ihm geht.»

Es ist bestimmt nicht nötig, über diesen Fall noch einen nähern
Kommentar abzugeben, denn die Erklärung ist ja bereits schon
zwischen den Zeilen zu lesen. Auf alle Fälle wird die Meldung
einer guten Wirkung nur die erwähnten Annahmen bestätigen.

Naturmittel bei Komplikationen
Es ist sehr erfreulich, feststellen zu können, dass einfache

Naturmittel bei Komplikationen grosse Dienste leisten können.
Ueber den Werdegang ihres vielseitigen Ergehens sandte Frau S.

aus G. am 20. März 1953 hierüber einen interessanten Bericht ein.
Vor drei Jahren war sie wegen vermeintlicher Blinddarmentzün-
dung- operiert worden. Hiebei stellte es sich jedoch heraus, dass
der Blinddarm zwar gesund, dafür aber die Gallenblase voll Gal-
lensteine war. Beides wurde gleichzeitig operiert. Leider stellte
sich während der Operation ein Kollaps ein, später noch eine Lun-
genentzündung und die Patientin fürchtete für ihre Lunge, da sie
erst vor % Jahr von einer Kur in Davos heimgekehrt war, wo sie
4 Monate geweilt hatte. Sie schrieb hierüber:

«Hatte da/ter sc/icm immer /Aren CaZcZam-KompZea; genommen.
Die ßcmtpe?zöiZder waren a&er noe/i pat, and ic/i /cormte trotz
a/Zem ??ack drei IFoc/ie?i /ieim.»

Da sich aber abends regelmässig Fieber einstellten und nach dem
Essen ein wenig Erbrechen, wurde die Patientin nochmals zur
Beobachtung in den Spital eingeliefert, wo eine Lungenembolie
festgestellt wurde. Da das Erbrechen immer schlimmer wurde und
die Patientin nichts mehr ertragen konnte, waren die Aerzte, die
Patientin schreibt:

«es wa?-en iFrer c/rei, Lnnpenarzt, Fraaenarzt and ZdroZope,»
ratlos. In diesem Augenblick griff die Patientin zu einer List
und erklärte, sie habe noch Mittel, die ihr ihre Schwiegermutter
empfohlen habe. Vor einigen Jahren hatte diese ebenfalls eine
Gallensteinoperation durchzumachen, hatte damals aber die ent-
sprechenden Mittel noch nicht gekannt. Das war die List und sie
gelang, denn die Patientin durfte die Mittel mit ärztlicher Erlaub-
nis ausprobieren. Sie schrieb hierüber:

«ZVnn das fast Z7ngdan&Z?c/i.e. Vom ersten Pap a?i, a/s ic/i 7Fre
MZtfeZ einzane/imen 6epa?m, Ziörte das Krörec/ten anf tend dann
war iSc/dass. £?< essen öe/cam Zc/i nac/; WanscF 7c/i verZanpte
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«wr DaZaZe u«d ZVac/iZesse?i Za«pe Zeit eine ZiaZfte Crape-
/rwiZ. Kie«iZ?'c/i sc/i«eZZ p/np es ««« aw/wärts, ?md ftaZd fte/cam

ic/i art/ ?«e?«e« Wzmsc/i a?ic/i pe/coc/iZe Gemüse, after a?ic/i «oc/i

jede« Tap die DaZaZpZaZZe mit 5 «ersc/aedewe« Ro/isaZaZe«

sZafZ FZeisc/i. Vac/i 6 Wochen dwr/Ze ic/i îtneder Zieim, war
after 7100/1 se/ir sc/iwac/i, da -ic/i fteim AwsZriZZ a?is dem SpiZaZ

«oc/i pa«ze 52 % wop, De« Sommer dwrc/i massZe icfe immer
eine Tfaus/iaZZ/iiZ/e Ziagen, after' «ac/i einem 2weimonaZipen
77ô7ie«a«/e«Z/iaZZ war ic/i wieder pan« ZierpesfeZZZ. SeiZ/ier «er-
trape icft- wieder aZZes, fcann essen, was ic/i wiZZ, das ZieissZ,

ic/i Zcö««fe aZZes essen, after ans Î7efter«ea,panp, dass es /ür
mic/i pestmd/ieitZic/i sc/iädZie/i isZ, esse ic/i sozasape« Zee?«

FZeisc/i. Wepe« der Lnnpe Ziafte ic/i seiZ/ier im,mer rorftenpend
CaZcmm-FompZecc fZ7rZicaZcin^ pewommen.»

Leider musste sich die Patientin nochmals einer Operation unter-
ziehen wegen Gebärmutterknickung und Verwachsungen. Auch
diesmal stellte sich wieder ein Kollaps ein, der jedoch besser ver-
lief als das erste Mal. Die Patientin durfte sehr bald wieder trin-
ken und Schleimsuppe essen, aber leider kam auch das gefürchtete
Erbrechen wieder. Sofort beschaffte sich die Kranke die Leber-
und Gallenmittel wieder. Sie schrieb hierüber:

«A«c/i diesmaZ ftZieft der Fr/oZp «ie/it a?is. Vac/i Fimna/ime
7/irer MiZZeZ ZiörZe das Frftrec/ie« an/. Die Sc/iwestern woZZZe«

mic/i «war zaersi awsZac/ie« nnd merate«, es sei nnr FinftiZ-
dimp «0« mir, aZs after der Fr/oZp anftieZZ, mtissfe« sie doc/i

zwpefte«, dass die MiZZeZ pe/ioZ/e« Ziäffe«. — Wä/ire«d meinem
SpiZaZa«/e«f/iaZt Ziess ie/i «oc/i ei?i Dö«fpe«ft?7d mac/ie«, «
sic/ier z« sei??, dass die Lnnpe non der ZeZzie« Ope?*aZion Zier

«ic/iZ peZiZZen Ziafte. Zw meiner prosse« Freude ist e/ier ei«e

Fesse^nmp aZs eine Ve?'Sc/iZec/iier««p /esZznsieZZe«. 7c/i Ziafte

meinem Arzt pesapt, dass ieZi diese Fesserunp de?' stä«dipe«
Fi««a/ime non CaZeiiim- und /Tppericwm-IfompZeai ziise/ireifte,
nnd er Ziat ztipepefte«, dass es daZier rü/ire« Zbönne. — Drei
Pape «ac/i DpiiaZe«tZassimp ZiafZe ic/i wiede?' eine Lwnpen-
emftoZie. Vom Arzt er/iieZZ ic/i Tromea'a??, «a/im after 7/ir
77ppericwm-FompZe:r weiterhin ein. Der Arzt war mm seFr
erstannt iifter die minimaZen Menpen TVomexa«, die es

6ra«c/ite, «m mein BZwfc diinn/Ziissip z« er/iaZten. Leider Ziafte

ieZi damaZs nicZit daran pedacZit, dass dies nom Zdppericiwi
Zierrü/we« Zcönnte. Dei GeZepe«/ieiZ werde ic/i iZi?n dies after
aiic/i nocZi meZden.»

Da die Patientin seit der Operation zwei Herzkrisen hatte, -fragte
sie noch nach einem Herzstärkungsmittel. In solchem Fall ist
natürlich Herztonikum gut. Man kann jedoch zusätzlich auch noch
durch eine richtige Atemgymnastik viel erreichen. Ebenso hilft
die Einnahme von Fruchtzuckernahrung, von natürlichem Frucht-
oder Traubenzucker, vor allem von getrockneten Weinbeeren, Dat-
teln, Feigen und Rosinen, auch Honig ist gut zum Süssen, wenn
man ihn erträgt. Weisser Zucker aber muss unbedingt gemieden
werden. Es gibt allerdings noch stärkere Herzmittel, doch wenn
die einfachen genügen, dann sind die andern nicht nötig. — Die
Neigung zu Embolien ist mit Einnahme der Venenmittel vorbeu-
gend zu bekämpfen, also mit Hypericum-Komplex, Aesculus hipp,
und Calcium-Komplex. Mit der Zeit kann man die Mittel langsam
abbauen, indem man erst nur die Hälfte und nachher nur noch
einen Drittel davon einnimmt. Werden die Mittel auf diese Weise
gewissermassen konstitutionell eingesetzt, dann werden sie auch

gegen die erwähnte Veranlagung erfolgreich einwirken. Es wäre
natürlich richtig, wenn der Arzt darüber auch Bescheid wüsste,
damit er in seiner Praxis davon Nutzen ziehen könnte, denn auch
die Schwestern haben ja die gute Wirkung feststellen können. Im
übrigen ist es natürlich sehr erfreulich, solche Tatsachenberichte
als Bestätigung zu erhalten, denn chemische Mittel vermögen wohl
für den Augenblick scheinbar manches wegzuwischen, das wirk-
liehe Heilen aber, ohne Nebenwirkungen schädigender Natur her-
vorzurufen, ist ihnen meist fremd. Greift man daher zu ihnen,
dann nur, weil man so leicht vergisst, oder es überhaupt nicht
weiss, dass sich die Natur selbst zu helfen vermag, wenn man sie

richtig unterstützt.

AUS DEM LESERKREIS
Nahrungsumstellung bei Verstopfung

Wie günstig eine Nahrungsumstellung auf hartnäckige Ver-
stopfung einwirken kann, zeigt folgender Bericht, den Frau S.

aus H. Ende Februar einsandte:
«7c/i «löc/iZe 7/i«e« mm cZoc/i ei«maZ Benc/it pefte«, wie es

meiner Toc/iZer mm pe/it. Die jaZireZanpe ye?*sZop/««p ist
peZieiZZ. AfitteZ nimmt sie sc/10« Zanpe Zcei«e meZir. Da/ür Ziafte

?c/i mic/i nacZi 7/wen VorscZiZäpen peric/itet wneZ /Vatn?'ZL-osf

Um all unseren Abonnenten die Möglichkeit zu geben, unseren
Getreide- und Fruchtkaffee einmal zu probieren, entweder ge-
mischt mit einer kleinen Menge von Bohnenkaffee, um sich
dann diesen langsam abzugewöhnen, oder auch ohne Bohnen-
kaffee getrunken, wobei

sehr gut schmeckt und sogar Bohnenkaffee ähnlich ist, wie uns
viele Zeugnisse beweisen, haben wir uns entschlossen, jedem
Abonnenten einen

GUTSCHEIN von Fr. —,50

zu vermitteln, sodass er das Paket statt zu Fr. 2.25 zu Fr. 1.75
erhält. Er kann also in das Reformhaus gehen und mit diesem
ausgefüllten Bon, wobei er den Namen und die Adresse und die
Abonnenten-Nummer, die er besitzt (siehe Adresse auf der Zei-
tung), darauf schreibt, abgeben und gegen diesen ausgefüllten
Bon wird er ein Paketchen Getreide- und Fruchtkaffee Fr.—.50
billiger erhalten, Wo kein Reformhaus ist, kann der Abonnent
den Bon einsenden und wir werden franco ein Peketchen Kaffee
zustellen mit Fr.—.50 Verbilligung. Man kann den restlichen
Gegenwert auch in Briefmarken beilegen, sodass die Nach-
nahmespesen dann wegfallen.
Wir hoffen somit unseren Freunden und Abonnenten eine
Freude zu bereiten und ihnen die Möglichkeit zu bieten, von
diesem guten Naturprodukt einmal Gebrauch zu machen. Ge-
treide- und Fruchtkaffee lässt die Milch, wenn man solche dazu
trinkt, feinflockiger gerinnen und ist somit nicht nur ein Genuss-
mittel, sondern eine wesentliche Besserung unserer neuzeit-
liehen Ernährungsform.

50 Rp.

Genaue AcZi'esse:

AD-ZVr fWie fter der Adresse au/ der
Zèriimp a?ipepefte?rj.

eiripe/ä/irZ. 7cZi fean« iifcZiZ sapen, wie dan/efta?- wir darüfter
sind. Wir /iiZiZen uns aZZe rieZ hesser, seit wir eften/aZZs mit
de?n Fssen rimpesteZZt Ziaften.»

Schön und einfach und der Tatsache entsprechend, zudem für
jeden ohne Kostenaufwand durchführbar. Die «Gesundheits-Nach-
richten» führen immer wieder die grosse Hilfsmöglichkeit der
Naturkost an. Ebenso gibt «Der kleine Doktor» ausgiebige Erklä-
rung und Hinweise darüber, auch besteht ein Sonderdruck über
Schondiät, der ebenfalls manchem Leidenden Hilfe darbieten kann.

Wertvolle Hilfe bei Keuchhusten
Da der Keuchhusten immer eine äusserst unliebsame, quälende

Angelegenheit bedeutet, nicht nur für die Leidenden, sondern auch
für die Pflegenden, ist es sehr erfreulich, dass auch da die Natur-
heilmethode günstige Mittel kennt, die das Leiden nicht schädigend
unterdrücken, sondern rasch und gut zu beeinflussen vermögen.
Dies bestätigt Frau T. mit folgendem Bericht:

«Der TLisfeTismip nnfZ die andern MifZeZ, die Sie -mir im Som-
mer /ür meine« jü/iripe« Dufte« pepe« de?? Feac/i/mste« pe-
scZiicZcZ Ziafte«, Ziafte« prdc/iZip pewir/ct, «nd i« pa«z Zcarzer

Zeit besserte der 77?tsZe« merfcZicZi. Z7e?iZe ist der Duft peswnd
?i«d war de« panze« TFüiZer iifter par «ie e?'/cäZteZ. 7cZi da«Zce

7/me« Zie?'zZicZi /ür 7/ire TZiZ/e ftei meinem Dzifte«.»
Da es äusserst wichtig ist, dass der Keuchhusten gut ausgeheilt
wird, sind solche Berichte natürlich erfreulich, und es ist kein
Wunder, dass die dankbare Mutter den Rest der Mittel für einen
Keuchhustenfall im Bekanntenkreis zur Verfügung stellte und
zugleich noch eine weitere Sendung verlangte. Es handelte sich
hiebei um einen rohen Tannenknospensirup, um Coccus cacti D 3

mit Drosera D 2, um Ipecacuanha D3 und Hedera helix (Efeu).
Noch einfacher ist die Einnahme der Keuchhustentropfen, die diese

Mittel gesamthaft enthalten.

Vera«iwortZic/ier ßedafcior.' A. VopeZ, Te?c/e«
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